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Almwirtschaft in Oberbayern – 
Situation und Perspektiven1)

Alpine farming in Upper Bavaria – Situations and Perspectives

Zusammenfassung
Die oberbayerischen Almflächen beginnen bei ca. 800 m und
reichen bis in eine Höhenlage von ca. 2 000 m. Das Verzeich-
nis der staatlich anerkannten Almen umfasst 710 Almen, die
mit einer Lichtweidefläche von 19 608 ha und einer Wald-
weiderechtsfläche von ca. 50 000 ha ausgestattet sind. Etwa
1000 Bauern bewirtschaften diese Bergweideflächen. Der
Viehauftrieb umfasst 1419 Kühe, 18014 Jungvieh, 483 Pfer-
de sowie 2 703 Schafe und Ziegen in einer Weidezeit von
Anfang Juni bis Ende September. Auf der Hälfte der Almen
arbeitet ständiges Personal, während die andere Hälfte vom
Talbetrieb aus mitbewirtschaftet wird. Die Besitzstruktur ist
unterschiedlich: Es gibt 468 Eigentums-, 147 Berechtigungs-,
61 Genossenschafts- und 34 Staatsalmen. Die Staatsalmen
sind in der Regel an Bauern verpachtet. Etwa 60 Almen ver-
fügen über keinen Fahrweg und können deshalb nur mit einem
sehr hohen Arbeitsaufwand bewirtschaftet werden. Bürgerin-
itiativen und Landtagseingaben erschweren den Wegebau in
erheblichem Maße. Die Almflächen liefern für ihren Talbetrieb
im Durchschnitt einen Futteranteil von 15-20%.
In der Öffentlichkeit herrscht breite Zustimmung zu den posi-
tiven Auswirkungen der traditionellen Weidewirtschaft, da
diese zum einen die Voraussetzung für eine große Arten-
vielfalt liefert, zum anderen die Flächen vom Waldbewuchs
freihält und somit dazu beiträgt, die über Jahrhunderte ge-
schaffene Kulturlandschaft zu erhalten.
Schon vor über 30 Jahren wurde die Notwendigkeit der För-
derung von Alm- und Bergbauernbetrieben erkannt. Der För-
derkatalog in der Almwirtschaft umfasst die Ausgleichszulage
für benachteiligte Gebiete sowie Zuschüsse aus dem Baye-
rischen Kulturlandschaftsprogramm für Hirten und für inve-
stive Maßnahmen. Der Strukturwandel vollzieht sich im Berg-
gebiet langsamer als in Gunstlagen. So steht dem Rück-
gang aller Bauernhöfe in Bayern in Höhe von 2,8% pro Jahr
bei den Bergbauern nur eine Abnahme von 1,5% gegenüber.
Gründe hierfür sind Zusatzeinnahmen aus dem Fremden-
verkehr, staatliche Prämien und eine enge Bindung an
Grund und Boden, da sich die Höfe oft über Jahrhunderte im
Familienbesitz befinden. Außerdem können die absoluten
Grünlandlagen im Alpenraum nur mit Wiederkäuern sinnvoll
verwertet werden, alternative Wirtschaftsformen sind nicht
möglich.
Der Almwirtschaftliche Verein Oberbayern, der Alpwirtschaft-
liche Verein im Allgäu und der Bayerische Bauernverband
sind in der Arbeitsgemeinschaft für Bergbauernfragen zur
Vertretung der bergbäuerlichen Interessen zusammenge-
schlossen. Ihr Ziel ist es, die Überlebensfähigkeit der Betrie-
be in der Bergregion zu sichern, denn nur die Bewirtschaftung
durch Beweidung kann die Einmaligkeit der alpinen Kultur-
landschaft gewährleisten.

Summary
The Upper Bavarian alpine pastures range from an altitude of
approximately 800 m to 2 000 m. The register of state-appro-
ved alpine farms includes 710 farms which encompass 19 608
ha of open pastureland and approximately 50 000 ha of wood-
land grazing rights. About 1000 farmers manage these moun-
tain pastures. 1419 cattle, 18 014 young stock, 483 horses as
well as 2 703 sheep and goats were put on the pastures du-
ring a grazing period between the beginning of June to the
end of September. On about half of the alpine farms, staff
work on a permanent basis, while the other half are co-mana-
ged from valley farms. The structure of land tenure varies: the-
re are 468 alpine farms with property, 147 alpine farms with
entitlements, 61 cooperatives and 34 alpine farms owned by
the state. The latter usually are leased to farmers. About 60
alpine farms have no road access and therefore can be ma-
naged only with a very high labour input. To a large extent,
citizens’ action groups and petitions to the state parliament
have made the construction of roads difficult. On average,
the mountain pastures supply a fodder portion of 15 to 20%
for its valley farm.
In the public, a broad acceptance of the positive effects of the
traditional grazing management prevails. It fosters higher speci-
es diversity than most modern methods, and it keeps the land
free from forest coverage and thus contributes to maintain the
cultural landscape which has developed over the centuries.
More than 30 years ago, the necessity to support alpine farms
and hill farmers was recognised. The catalogue of subsidies
for alpine farming includes income equalization supplements
for less-favoured areas as well as subsidies from the Bava-
rian Cultural Landscape Programme (Bayerisches Kulturland-
schaftsprogramm) for herdsmen as well as for capital invest-
ments. Structural changes appear to be taking place more
slowly in mountain areas than in favoured agricultural areas.
The number of alpine farms decreased at a value of 1.5% per
year compared with 2.8% for all farms in Bavaria. This fact
can be explained by additional incomes from tourism, state
premiums and a close relation to the land, since farms have
often been in the family’s possession for centuries. In addi-
tion, often only ruminants can use the obligatory grasslands
in the alpine region efficiently; thereby precluding other eco-
nomic uses. 
The Alpine Farm Association of Upper Bavaria (Almwirtschaft-
licher Verein Oberbayern), the Alpine Farm Association of All-
gäu (Alpwirtschaftlicher Verein im Allgäu) and the Bavarian
Farmers’ Union (Bayerischer Bauernverband) cooperate in a
working group in order to represent the interests of alpine far-
mers. Their goal is to ensure the survivability of the farms in
the mountain region, reasoning that only grazing management
can maintain the uniqueness of the alpine cultural landscape.

1) Referat anlässlich der EuRegio-Fachtagung für Natur- und Landschaftsentwicklung am 12.12.2006 bei der Bayerischen Akademie für Natur-
schutz und Landschaftspflege in Laufen
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Lage, Flächen, Bestoß, Personal

Die oberbayerischen Almen liegen in den südlichen Teilen der
Landkreise Berchtesgadener Land, Traunstein, Rosenheim,
Miesbach, Bad Tölz-Wolfratshausen und Garmisch-Parten-
kirchen in einer Höhenlage von 600 m bis 2000 m. Das Ver-
zeichnis der staatlich anerkannten Almen umfasst 710 Almen
mit einer Lichtweidefläche von 19 608 ha, die von ca. 1000
Bauern bewirtschaftet werden. Zu den Almen und Heimwei-
den – das sind Flächen in unmittelbarer Nähe der Talbetriebe –
gehören noch ca. 55.000 ha Waldweiderechtsflächen, von de-
nen aber nur ca. 25 000 ha bis 27 000 ha tatsächlich beweidet
werden. Die Größe der Lichtweidefläche schwankt zwischen
weniger als einem Hektar bei den sogenannten Maisalmen und
über 300 Hektar bei Gemeinschafts- und Genossenschaftsal-
men. Maisalmen finden wir vor allem im Berchtesgadener
Land und in Traunstein. Sie sind neben der kleinen Lichtwei-
defläche, auf der das Almgebäude steht, mit einer großen
Waldweidefläche ausgestattet und beziehen ihren Namen von
der „Maiswirtschaft“ (= Kahlhiebswirtschaft). 

Der Almbestoß beziffert sich auf 1419 Kühe, 18 014 Stück
Jungvieh, 483 Pferde sowie 2 703 Schafe und Ziegen. Die Wei-
dezeit dauert von Anfang Juni bis Ende September. Die Kuh-
älpung beschränkt sich in der Regel auf einen kleinen Teil der
Almen und nur auf wenige Tiere zur Versorgung des Almper-
sonals und zur Abgabe von Milchprodukten an Wanderer. In
der Nachkriegszeit hatte die Kuhälpung noch einen höheren
Stellenwert. Doch die steigenden Leistungsansprüche an die
Kühe und die hohen Qualitätsanforderungen an die Milch konn-
ten auf Almen aufgrund der Futtersituation und der fehlenden
Stromversorgung nicht mehr erfüllt werden. Außerdem fehlen
häufig technische Einrichtungen und Erschließungswege für
die Gewinnung und den Transport der Milch. Eine parallel zum
Heimbetrieb finanzierte Melktechnik wäre nicht mehr rentabel.

Der Fremdviehanteil beträgt ca. 26%. Der Fremdviehauftrieb
nimmt leicht ab, da aufgrund der Milchkontingentierung und
des Strukturwandels in der Landwirtschaft zunehmend Futter-
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flächen für eine kostengünstige Jungviehaufzucht in Tallagen
zur Verfügung stehen. Diese Flächen weisen einen höheren Er-
trag als Almflächen auf und können mit weniger Aufwand be-
wirtschaftet werden. Zudem begünstigen moderne Laufställe
und die Technik der Futtervorlage die Stallhaltung aus arbeits-
wirtschaftlichen Gesichtspunkten. 

Auf etwa der Hälfte unserer Almen arbeitet ständiges Personal.
Während früher vor allem Familienangehörige oft viele Jahre
das Vieh betreuten, bewerben sich seit mehreren Jahren Perso-
nen aus verschiedenen Altersgruppen und unterschiedlichen
Berufen um eine Hirtenstelle. Je nach Eignung und persön-
licher Lebenssituation arbeiten sie dann für einige Jahre auf
der Alm. 

Besitzverhältnisse

Die 710 oberbayerischen Almen teilen sich auf in 468 Eigen-
tums-, 147 Berechtigungs-, 61 Genossenschafts- und 34
Staatsalmen. Staatsalmen sind in der Regel an Bauern ver-
pachtet. Eigentumsalmen herrschen vor allem in den Land-
kreisen Rosenheim, Miesbach und in Teilen von Bad Tölz-
Wolfratshausen und Traunstein vor. Berechtigungsalmen fin-
den wir im Berchtesgadener Land und in Garmisch-Parten-
kirchen. Im Landkreis Garmisch-Partenkirchen mit seiner
kleinstrukturierten Landwirtschaft wird Almwirtschaft auf
Genossenschaftsbasis betrieben. Dabei befinden sich die Flä-
chen zum Teil im Besitz der Gemeinden (z.B. Eschenlohe, Un-
terammergau) und zum Teil im Staatsbesitz (z.B. Mittenwald,
Garmisch, Partenkirchen). Die Eigentümer alter Hofstellen ei-
nes Dorfes besitzen ein Auftriebsrecht bis zu einer bestimmten
Maximalviehzahl. 

Sowohl auf den Eigentums- als auch auf den Berechtigungs-
almen wirtschaften einer oder mehrere Bauern, von denen je-
der einen bestimmten Eigentums- bzw. Rechtsanteil und ein
eigenes Gebäude besitzt. In vielen Fällen gehören zu den Al-
men noch Waldweiderechtsflächen. Forstrechtskataster und al-
te Urkunden beschreiben den Rechtsumfang eines Auftreibers.
Sie enthalten Regelungen über die Viehzahl, Viehgattung, Wei-
dezeit, Schwand- und Holzbezugsrechte. 

Die bayerische Staatsregierung strebt aufgrund einschlägiger
Landtagsbeschlüsse die Bereinigung von Waldweiderechten an,
um durch die Entlastung des Bergwaldes seine Bewirtschaftung
zu erleichtern, seine Schutzfunktion zu sichern und nötigen-
falls seine Sanierung zu ermöglichen. Daneben sind auch öf-
fentliche Belange, z.B. Trinkwasserschutz und naturschutz-
fachliche Ziele zu berücksichtigen. Für den Landwirt kann die
Regelung der Waldweiderechte dann eine Arbeitserleichterung
bedeuten, wenn damit die arbeitsaufwendige Aufsicht der
Tiere in großen Weidebezirken entfällt. Außerdem nimmt der
Ertrag der Waldweide ab, da Staatswälder hauptsächlich im
Plenterbetrieb genutzt werden. Mittlerweile ist in früher teil-
weise überbeweideten Wäldern die Entlastung soweit fortge-
schritten, dass eine wesentliche Beeinträchtigung durch die
Waldweide nicht mehr gegeben ist. 

Weiderechtsregelungen werden nur im Rahmen freiwilliger
Vereinbarungen geschlossen, um das gute Vertrauensverhältnis
zwischen den Berechtigen und dem Grundeigentümer zu er-
halten.

Abbildung 1: Almlandschaften üben auf Menschen einen be-
sonderen Reiz aus und bedeuten für das Vieh eine natürliche
und artgerechte Haltungsform
Figure 1: Alpine pasture landscapes have a special attrac-
tion for humans and also suggest that the livestock are
being kept in a natural way appropriate to the species
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Wegebau

Etwa 60 oberbayerische Almen verfügen über
keinen Fahrweg, der mit den am Talbetrieb
üblichen Schleppern befahren werden könn-
te. Die Bewirtschaftung nicht erschlossener
Almen erfordert für die Bauernfamilie einen
unzumutbaren Mehraufwand, da im Vergleich
zu früheren Jahren nur noch wenig Arbeits-
kräfte am Hof vorhanden sind. Ein Weg ist
notwendig, um den Transport von Bau- und
Zaunmaterial, Lebens- und Futtermitteln
durchführen zu können. Bei der knappen
Arbeitskraftausstattung muss auch für den
Landwirt für Arbeiten auf der Alm und für
die Anleitung des Personals die Alm schnell
erreichbar sein. Heute erfüllen Wege auch ei-
ne Lenkungsfunktion für Bergwanderer, um
der Zerstörung von Weideflächen und der
Erosion durch ungeregelte Wegebenutzung
vorzubeugen. 

In Oberbayern erschweren unter anderem
Bürgerinitiativen und Landtagspetitionen die
Genehmigungen zu Wegebauten in erhebli-
chem Maße. Dabei wird nicht die Almwirt-
schaft, sondern nur die Erschließung abge-
lehnt. 

Als alternative Versorgungsmöglichkeiten für
nicht erschlossene Almen nutzen die Bauern
Hubschrauber, Materialseilbahnen, Tragtiere,
Spezialfahrzeuge und Schiffe (nur am Kö-
nigssee). Die genannten Alternativen können
allerdings langfristig weder aus Kostengrün-
den noch aus arbeitswirtschaftlichen Grün-
den einen mit Schlepper befahrbaren 2,5 m
breiten Weg ersetzen. Der Wegebau kann mit
Mitteln des Amtes für Ländliche Entwick-
lung sowie über das Bayerische Kulturland-
schaftsprogramm-Teil B, das die Ämter für
Landwirtschaft und Forsten abwickeln, ge-
fördert werden.

Bedeutung für den Talbetrieb

Der Talbetrieb und die dazugehörige Alm
bildeten schon immer eine Bewirtschaftungs-
einheit. Die Almflächen liefern 15-30% des
gesamten Futterbedarfes; in den meisten Fäl-
len sind es 15-20%. Nur bei wenigen Betrie-
ben geht nämlich der gesamte Kuh- und Jung-
viehbestand auf die Alm. Dies ist der Fall,
wenn im Tal wenig Flächen bzw. nur steile
Flächen vorhanden sind. Der Schwerpunkt
liegt heute mit über 90% Anteil bei der Jung-
viehälpung. Almbauern halten in der Regel
einen überdurchschnittlich hohen Jungvieh-
bestand und sind züchterisch tätig. Die nicht
für die eigene Bestandsergänzung benötigten
Tiere werden über Auktionen abgegeben. Ta
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Geälpte Jungkühe und großträchtige Kalbinnen sind von den
Käufern aufgrund von Vorzügen wie gutes Fundament, Fut-
terdankbarkeit und Leichtkalbigkeit sehr gefragt. Diese Tiere
verfügen über eine gute körperliche Konstitution, da sie im
Gebirge unter extremen Witterungsverhältnissen leben und bei
der Futteraufnahme oft weite Wege im steilen Gelände zu-
rücklegen müssen. Die Käufer machten die Erfahrung, dass
sich geälpte Jungkühe problemlos in die neuen Herden ein-
passen. Der Grund dafür dürfte wohl in dem auf der Alm er-
lernten Gruppenverhalten liegen. 

Der Förderkatalog in der Almwirtschaft umfasst die Aus-
gleichszulage für benachteiligte Gebiete und Zuschüsse aus
dem Bayerischen Kulturlandschaftsprogramm (Behirtungs-
prämie; Förderung für Bau und Sanierung von Almgebäuden,
Wegen und Weideeinrichtungen). 

Landeskulturelle Leistungen

In der Öffentlichkeit herrscht breite Zustimmung zu den posi-
tiven Auswirkungen der Almwirtschaft auf das Landschafts-
bild. Mit seiner Arbeit erhält der Almbauer Freiflächen in ei-
nem Gebiet, in dem von Natur aus der Wald dominiert. Der Er-
holungssuchende schätzt bei seinen Wanderungen die Kultur-
landschaft, bei der sich Freiflächen und Wald abwechseln. 

Die extensive Bewirtschaftung der Lichtweideflächen schafft
die Grundlage für eine große Artenvielfalt an Pflanzen und
Tieren. Ein Großteil der Almflächen befindet sich deshalb in
Naturschutzgebieten oder hat gesetzlichen Schutzstatus auf-
grund der hochwertigen Artenausstattung. 

Ein angemessener Viehbestoß kann Erosionen und die Lawi-
nengefahr verringern. Denkmalgeschützte Almgebäude tragen
ebenfalls zur Bereicherung eines besonderen Landschaftsbil-
des bei. 

Organisationen in der Almwirtschaft

Der Almwirtschaftliche Verein Oberbayern (AVO) hat ca.
1600 Mitglieder, die sich auf 14 „Bezirksalmbauernschaften“
verteilen. Der Verein vertritt die Interessen der Almbauern. Er
veranstaltet Almbegehungen und Almbauerntage, bei denen
langjähriges Almpersonal sowie Almbauern und Annehmvieh-
bauern für langjährige Zusammenarbeit geehrt werden. Zu den
weiteren Aufgaben gehört die Vermittlung von Almpersonal
und Pensionsvieh sowie die Herausgabe der Fachzeitschrift
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Perspektiven

In Oberbayern bilden, wie bereits ausgeführt, Heimanwesen
und Alm eine wirtschaftliche Einheit. Folglich hängt das
Schicksal der Almen auch von der Entwicklung der Agrarstruk-
tur im alpinen Raum ab. Dem allgemeinen Strukturwandel
kann sich aber auch die Berglandwirtschaft nicht entziehen.
So steht dem Rückgang aller Bauernhöfe in Bayern in Höhe
von 2,8% pro Jahr bei den Bergbauern nur eine Abnahme von
1,5% gegenüber. Dieser geringere Strukturwandel hat meines
Erachtens mehrere Ursachen. Aufgrund der klimatischen Ver-
hältnisse handelt es sich im Alpenraum um absolute Grünland-
lagen, die nur mit Wiederkäuern sinnvoll verwertet werden
können. Andere Tierhaltungsformen oder sogar viehlose Land-
nutzungsformen scheiden aus. In vielen Gebirgstälern sind dem
Maschineneinsatz durch klein parzellierte Flächen oder Hang-
lagen enge Grenzen gesetzt. Für diese Flächen sind kaum
Pächter zu finden, da die Bauern mit ihren eigenen Höfen
ausgelastet sind. 

Bei den Bergbauern ist eine sehr enge Bindung an Grund und
Boden zu beobachten. Dies hat sicherlich mit Tradition zu tun,
da sich ihre Höfe oft über Jahrhunderte im Familienbesitz be-
finden und nur mit harter Arbeit erhalten werden konnten.
Die meisten Bergbauern können nur über ein Zusatzeinkom-
men bzw. in der Zusammenarbeit mehrerer Generationen ein
ausreichendes Einkommen erwirtschaften. Als Zusatzeinkünf-
te sind vor allem die traditionelle Vermietung von Fremden-
zimmern bzw. Ferienwohnungen zu nennen. In neuerer Zeit
übernehmen Betriebsleiter oder Hofnachfolger Arbeiten im
Maschinenring und/oder kommunale Dienstleistungen und
bessern so das Familieneinkommen auf. 

Da etwa die Hälfte des Gewinnes bei den im Gebirge liegenden
Haupterwerbsbetrieben aus staatlichen Prämien stammt, hängt
deren Zukunft maßgeblich von den öffentlichen Fördergeldern
ab. Bei kleineren und bei Nebenerwerbsbetrieben macht de-
ren Anteil sogar häufig deutlich mehr als die Hälfte des Be-
triebserfolges aus. Eine wesentlich Stütze bei den staatlichen
Förderprogrammen ist die Ausgleichszulage für benachteilig-
te Gebiete, die die natürliche Benachteiligung durch Klima und
Hanglagen der im alpinen Bereich liegenden Flächen aus-
gleichen soll. Schon vor über 30 Jahren wurde die Notwen-
digkeit dieser Förderung erkannt, da Bergbauern mit den in
Gunstlagen produzierenden Landwirten nicht konkurrieren

Tabelle 2: Besitzverhältnisse der Almen in Oberbayern „Der Almbauer“. Um die im Alm-
bereich tätigen Menschen fortzu-
bilden, organisiert der Verein all-
jährlich einen dreitägigen Kurs,
der sich seit vielen Jahren großer
Beliebtheit erfreut.

Der Almwirtschaftliche Verein
Oberbayern, der Alpwirtschaftliche
Verein im Allgäu und der Bayeri-
sche Bauernverband sind in der
Bayerischen Arbeitsgemeinschaft
für Bergbauernfragen zur Vertre-
tung der bergbäuerlichen Interes-
sen zusammengeschlossen.
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können. Künftig wird bei knappen öffentlichen Kassen ein
Verteilungskampf zwischen den Bereichen stattfinden, die
staatliche Mittel beanspruchen. Die Berglandwirtschaft kann
hier von dem hohen Ansehen in breiten Bevölkerungskreisen
profitieren. Den Menschen ist bewusst, dass es bei der Erhal-
tung der alpinen Landschaft keine Alternative zur bäuerli-
chen Landwirtschaft gibt. Es bleibt zu hoffen, dass dies auch
für die Zukunft gilt. Für das Selbstverständnis der Bauern hat
der Verkauf ihrer Produkte (= Wert der eigenen Arbeit) einen
deutlich höheren Stellenwert als die vom Staat gewährten
Förderungen. Dem hohen bürokratischen Aufwand zur Ab-
wicklung der Förderprogramme sowie den oft unüberschau-
baren Verpflichtungen und Kontrollen steht der Landwirt oft
hilflos und frustriert gegenüber. Er fühlt sich zum Bittsteller
degradiert. 

Einen großen Einfluss auf die Zukunft der Berglandwirt-
schaft hat natürlich auch die Preisentwicklung für Milch und
Rindfleisch, da ein bedeutender Anteil des Einkommens aus
dem Verkauf der erzeugten Produkte kommen muss. Auf der
Nachfrageseite könnte mit der stark ansteigenden Weltbevöl-
kerung mittelfristig ein höherer Bedarf an Nahrungsmittel
entstehen, was wiederum steigende Preise zur Folge hätte.
Derzeit ist in der Ackerbauregion ein gewaltiger Flächenbe-
darf durch die Betriebe zu beobachten, die Biogas produzie-
ren. Aufgrund der offensichtlich günstigen Rentabilität dieser
Betriebsform werden zunehmend auch Grünlandflächen der
weniger gewinnbringenden Milchviehhaltung entzogen. Dies
wird sich vermutlich auf die Milchproduktion negativ aus-
wirken, da die Pacht- und Futtermittelpreise steigen werden.
Hier dürften die Almflächen als Futtergrundlage wieder zu-
nehmend an Bedeutung gewinnen. 

Für die Produktion von Futter bzw. Lebensmittel könnte wohl
derzeit noch auf die Almwirtschaft verzichtet werden, doch
für die Erhaltung der einmaligen alpinen Kulturlandschaft
gibt es absolut keine Alternative zur Beweidung. Kulturland-
schaft kann im Gegensatz zu Lebensmittel glücklicherweise
nicht importiert werden!

Anschrift des Verfassers:

LD Michael Hinterstoißer
Almwirtschaftlicher Verein Oberbayern
Münchner Str. 2
83714 Miesbach
Tel.: 0 80 25/50 44
Fax: 0 80 25/99 80 81
Michael.Hinterstoisser@alf-mb.bayern.de

Diagramm: Veränderungen in der oberbayerischen Almwirtschaft seit 1950

Abbildung 2: Nach einem langen Almsommer, der ohne Un-
fälle verlief, kehrten die Kühe geschmückt zurück in den Tal-
betrieb
Figure 2: After a long summer on the alpine farm without any
accidents, cattle were decorated and returned from the alpine
pasture to the valley farm
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